
Ausgangspunkt ist das planmässig angelegte Städtchen Elgg mit 
der eindrücklichen spätgotischen Kirche im Zentrum. Nach dem 
Aufstieg zum Schloss Elgg führt der Weg durch eine weite Land-
schaft mit Wiesen und Wäldern zur Guhwilmühle und weiter zur 
Burgruine Schauenberg. Über die ehemalige Kuranstalt Gyren-
bad und den Weiler Lättenberg erreicht man das Dorf Zell. Die 
Malereien in der Kirche sind einen Besuch wert.

Wanderzeiten Gesamtdauer 3 Std. 30 Min.
Orientierung Ausgangspunkt: Bahnhof Elgg.
Endpunkt: Bahnhof Rämismühle-Zell.
Wegverlauf Vom Bahnhof Elgg wandern 
wir zuerst ins historische Städtchen, da-
nach weiter Richtung Süden am Schloss 
Elgg und am Burghof vorbei zur Wirt-
schaft Guhwilmühle. Nun führt der Weg 
in steilerem Anstieg über den Hof Schüm-
berg zur Burgruine Schauenberg, dem 
höchsten Punkt der Wanderung, wo sich 
eine eindrückliche Aussicht bietet. Der 
Abstieg führt über das Gyrenbad und 
den Weiler Lättenberg durch das roman-
tische Gartentobel nach Zell und weiter 
zum Bahnhof Rämismühle�Zell.

siges Gebäude auf, das so genannte Kloster. Kern der Anlage ist die 
um 1370 erwähnte Kapelle St. Oswald (von der Strasse aus nicht sicht-
bar). Nach der Mitte des 17. Jahrhunderts wurde sie zu einem Wohn-
haus umgenutzt. Durch verschiedene Umbauten und Erweiterungen 
entstand bis ins frühe 19. Jahrhundert der heutige Baukomplex.
Reformierte Kirche Zell  (9). Am Standort einer römischen Villa ent-
stand im 7./8. Jahrhundert eine frühmittelalterliche Kirche mit einem 
Mauernischengrab. An dieses Gebäude fügte man um 1320 den noch 
bestehenden Turm an, dessen Erdgeschoss als Chor diente. Um 1512 
wurde die Kirche mit Ausnahme des Turms abgerissen und etwas wei-
ter südlich neu errichtet. Im ehemaligen Turmchor sind bedeutende 
Wandmalereien aus der Zeit um 1320 und um 1500 erhalten.
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rigen Krieg (1618�48) richtete man auf dem weithin sichtbaren Schau-
enberg eine Hochwacht ein. Das Schutzgebäude wurde im zentralen 
Halsgraben errichtet, der Galgen mit der Feuerpfanne stand wahr-
scheinlich auf dem östlichen Burghügel. Bei den Grabungen kamen 
zudem an der westlichen Burg� anke die Spuren einer prähistorischen 
Palisade zum Vorschein.
Gyrenbad (7). 1464 wird das Gyrenbad zum ersten Mal erwähnt. 
Seine Glanzzeit als weitherum bekannter Kur- und Vergnügungsort 
erlebte es im 19. Jahrhundert. Von 1775�1932 war das Gyrenbad 
während fünf Generationen im Besitz der Wirtefamilie Peter. ˜ltes-
ter Bauteil der heutigen Anlage ist der 1622 errichtete Mitteltrakt. 
Mit dem Bau der beidseits anschliessenden Gebäudetrakte erhielt 
der Komplex im zweiten Viertel des 19. Jahrhunderts weitgehend 
sein heutiges Aussehen. Nach der Aufgabe des Badebetriebs 1968 
wurde die Erstellung eines Neubaus ins Auge gefasst, aber glückli-
cherweise nicht realisiert. Die 1990�92 umfassend restaurierten Ge-
bäude mit ihren stimmungsvollen Interieurs aus dem 19. Jahrhun-
dert werden weiterhin als Gasthaus und Hotel genutzt.
Ehemalige Kapelle Lättenberg  (8). Im Weiler Lättenberg fällt dem 
Wanderer auf der linken Strassenseite ein markantes, dreigeschos-
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Frühen Neuzeit wurde die Burg in mehreren Etappen in ein wohn-

liches und reich ausgestattetes Schloss umgebaut. Die Trakte der un-

regelmässigen Anlage umschliessen einen trapezförmigen Innenhof. 

Ältester Teil ist der wohl im 13. Jahrhundert erbaute und 1793 teil-

weise abgetragene Bergfried. Ursprünglich war das Schloss von einem 

Burggraben umzogen.

Guhwilmühle  (5). Die Guhwilmühle wird 1545 erstmals erwähnt. 

Der Mühle- und Sägereibetrieb wurde 1909 eingestellt. Heute ist die 

Guhwilmühle eine beliebte Gastwirtschaft.

Burgruine Schauenberg  (6). Die Erbauungszeit der ersten mittel-

alterlichen Wehranlage wird um 1200 vermutet. Umfassende archä-

ologische Grabungen ergaben 1976–79 als erste Phase eine Holzburg 

über einem Felsenkeller. Der markante Halsgraben, der den Burghü-

gel heute in zwei Teile trennt, wurde in einer zweiten Ausbauphase 

zusammen mit einer Schildmauer angelegt. Ein Brand löste etwa um 

1275 die dritte und letzte Bauphase aus, während der der massive 

Wohnturm über dem alten Felsenkeller gebaut wurde. Das oberste 

Geschoss bestand vermutlich aus einem hölzernen Obergaden 

mit  Schindeldach. Im Brandschutt fanden sich die Überreste zweier 

Kachel öfen. Die Burg wurde 1344 endgültig zerstört. Im Dreissigjäh-

Elgg. Die ältesten menschlichen Spuren in Elgg stammen aus der frü-

hen Bronzezeit. Im Quartier «Breiti» südöstlich des Städtchens wurde 

eine grosse Anzahl von Befunden und Funden aus der Spätbronzezeit 

(1300–800 v. Chr.) und der Eisenzeit (800–15 v. Chr.) freigelegt. Das 

ausgezeichnet erhaltene Material bringt wertvolle Hinweise zu den da-

maligen Bestattungssitten. Unter dem nordöstlichen Teil des Stadt-

kerns liegen die Überreste eines ausgedehnten römischen Gutshofs. 

1834 kamen an der Aadorferstrasse Teile eines Mosaikfussbodens zum 

Vorschein. Einzelne Fragmente wurden geborgen, ein Stück ist als Rie-

gelausfachung in die Fassade des Hauses Aadorferstrasse Nr. 5 einge-

fügt (2). Spuren aus dem Frühmittelalter fanden sich im umfangreichen 

Gräberfeld «Ettenbühl» aus dem 7./8. Jahrhundert auf der gegenüber-

liegenden Talseite und im ersten fassbaren Elgger Kirchenbau aus dem 

8./9. Jahrhundert. 1369 kauften die Habsburger die Herrschaft Elgg 

und statteten den Ort wenig später mit dem Markt- und Stadtrecht 

aus. Wohl damals entstand die rechteckige Stadtanlage mit vier Gas-

sen, die den älteren, unregelmässigen Siedlungskern mit der Kirche 

und dem Pfarrhaus ringförmig umgibt. 1424/1452 kam Elgg unter die 

Oberhoheit der Stadt Zürich. Nahezu die Hälfte des historischen Orts-

kerns � el 1870 und 1876 drei Grossbränden zum Opfer. 

Reformierte Kirche Elgg (1). Ausgrabungen führten 1962 zur Ent-

deckung von mindestens drei Vorgängerbauten unter der heutigen 

Kirche. Die unteren Teile des Turms wurden ab 1393 errichtet; nach 

einem Brand führte man um 1440 die oberen Geschosse neu auf. Die 

heutige Kirche ist ein Neubau aus den Jahren 1508–16. Sie gilt als 

grösste spätgotische Landkirche des Kantons und weist als Besonder-

heit unter dem Chor eine Krypta auf. Die Ausmalung des Chorgewöl-

bes und der Chorbogenwand stammt von 1514. An der Nordwand 

des Chors haben sich ältere Malereien (um 1400) erhalten. Die klas-

sizistische Stuckdecke im Schiff und die Emporenbrüstung gehen auf 

eine umfassende Erneuerung 1824–25 zurück.

Reste des Obertors (3). An der Giebelfassade des 1638 erbauten 

ehemaligen Schützenhauses (heute Gemeindekanzlei) hat sich der Bo-

genansatz des einstigen Obertors erhalten. Dieses war eines von drei 

Toren der Stadtbefestigung. 

Schloss Elgg  (4). Die Burg Elgg war im Mittelalter Sitz von Dienst-

leuten des Klosters St. Gallen, das in der Gegend von Elgg Güter be-

sass. Die Anlage und die mit ihr verbundene Gerichtsherrschaft wech-

selte im Lauf der Zeit mehrmals die Besitzer. 1712 ging sie an die Stadt-

zürcher Familie Werdmüller über, die sie noch heute besitzt. Seit der 
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Treppe zum Felskeller der Burg 
Schauenberg.

Stube der Wirtschaft Guhwilmühle. 

Das Haus «Kloster» im Lättenberg. 

Burgruine Schauenberg mit  Schildmauer 
und Hochwacht.

Gyrenbad oberhalb von Turbenthal. Wasserfall im Gartentobel 
 oberhalb Zell.

Grenzstein Hofstetten/
Elgg am Wegrand. 
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